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Konzeptionelle Grundsatzerwägungen – Die
in der behördlichen Anwendung am  

WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK

Die Munition1

Von Marc Roth2

.300 BLK3 auch in der deutschen Poli

zei eine zunehmende Verbreitung. Wa

-

näre sehen sich aufgrund des technisch 

eher frühen Reifestadiums der Patrone und 

den zahlreichen resultierenden funktionalen 

Wechselwirkungen mit den jeweiligen Waf-

-

forderungen gestellt als dies bei etablierten 

Polizeikalibern, wie 9 mm x 19, 5.56 mm x 

Diese „Systemkomplexität“ wird durch die 

-

-

sche Konzeptionär mit den drei System-

-

gespiegelt, mit drei Nutzungsmodi des 

-

-

Dieser Beitrag soll alle Systemkomponenten 

sowie deren funktionale Wechselwirkungen 

-

-

alkräfte und reguläre Kräfte bieten.

Technische Historie des Kalibers 

.300 BLK / 7.62 mm x 35 – alter 

Anfang der 1990er Jahre wurde die Patrone 

-

-

für wurden insbesondere Einzellader-Kipp-

oft mit kleinen Zielfernrohren ausgestattet, 

genutzt.

für sog. „Wildcat“-Patronen – zunächst aus 

-

bers .221 Remington Fireball; ihr verdankt 

-

aufgeweitet und der geringe Längenüber-

stand nivelliert wurde. Letzteres war jedoch 

als reines und eher exotisches Zivilkali-

ber relativ wenig verbreitet und daher das 

nachteilig war jedoch u. a. die Materialbe-

lastung, welche durch Aufweiten des im 

schulterbereichs entsteht.

Daher verwendete man sehr schnell die im 

-

-

-

-

Abb. 1: Ursprünglich wurde die .300BLK (rechts) 
aus der umgeformten Hülse des Kalibers .221 
Remington Fireball (links und Mitte) hergestellt4

– daher stammt ursprünglich auch die Hülsen-
länge der .300BLK/Whisper von 35 mm.

1

Munition und gibt auch Hinweise zur ballistischen Einordnung der Leistungsfähigkeit der .300BLK aus den derzeit polizeilich hauptsächlich nachgefragten Rohrlängen 7“ und 

2

Funktionen Leiter Produktstrategie und Leiter Sonderaufgaben eingesetzt. Im Rahmen seiner Tätigkeit berät er u. a. seit über 15 Jahren militärische und polizeiliche Spezialkräfte, 
sowie Nachrichtendienste verschiedener Nationen, zwischen 2003 und 2013 schwerpunktmäßig US Special Forces im Zusammenhang mit deren Anti-Terror-Einsätzen in Afgha-
nistan und dem Irak. Hierbei begleitete er u. a. auch die einsatztatktische und konzeptionelle „Wiedergeburt“ der Patrone .300 Whisper/Blackout bei Tier1-Special Forces ab dem 

3 Abkürzung für „Blackout“ (Erläuterungen zur Namensgebung des Kaliber s. u.)
4 Hier Originalpatronen der Fa. Remington, Kal. 221 Remington Fireball, jeweils mit Vollmantel- und Teilmantel- Spitzgeschoss.
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Die Patrone .300 BLK/7.62 mm x 35
m  Beispiel der Waffenplattform HK437

der Wahl der Projektile stand nun somit die 

gesamte Bandbreite der marktverfügbaren 

-

fügung und konnte je nach Rohrlänge und 

Einsatzreichweite laboriert werden.

In den späten 1990er Jahren wurde die 

-

-

Koch das einsatztaktische Potenzial dieser 

ursprünglichen Zivilpatrone und entwickelte 

in engem Austausch mit einer namhaften 

deutschen Polizei-Spezialeinheit das halb-

ein speziell gefertigtes 7.62 mm-Rohr mit 

mit Unterschallmunition vorgesehen und er-

reichte so eine Subsonic-Mündungsenergie 

von ca. 660 Joule.

-

zisionsschützen ergänzen und war ent-

Einsatzreichweiten bis 150 m mit einer 

Durchschlagsfähigkeit von drei Lagen der 

damals gültigen PFA-Schutzklasse I5 auf 

Wegen des extrem leistungsstarken Sig-

-

eine zu kleine einsatztaktische Nische, wel-

führte, dass das Projekt eingestellt wurde.

Eine entscheidende funktionale und ein-

des Kalibers war jedoch bereits im Rah-

men dieses Projekt erkannt und erfolgreich 

realisiert worden: die Fähigkeit mit einer 

-

-

-

eigenschaft“6 -

lung. Das SL9-SD wies entsprechend keine 

-

trieb mit Unterschallmunition ausgelegt ist.

5

Pistolen und Maschinenpistolen; entspricht ungefähr der US-amerikanischen Schutzwesten-Standard NIJ-Level 
IIIA. Eine Umrechnung der Aufhaltekraft der für das SL9-SD-Projekt gewählten drei Lagen SK I ist nur sehr schwer 
möglich, dürfte jedoch praktisch – je nach Entfernung und Munitionstyp einer Aufhaltekraft nahe der damaligen 

Munition mit härteren Vollgeschossen) entsprechen. 

Unter Inkaufnahme einer physikalisch bedingten erhöhten Störquote.
7 British Aerospace Electronic Systems PLC / UK, umgangssprachlich kurz “British Aerospace”

stammt von Ende der 1990er Jahre und war keine sog. Mitteldistanz- oder Kurzdis-

mehreren Prototypen-Varianten, in jeweils 
zwei Kalibern: .300 Whisper/Blackout 

welches HK eigens für dieses Projekt 

entwickelt hatte, als HK noch Teil des 
britischen BAE Systems7-Konzerns war. 

-
nung „.223 Rem.“ ausgefräst und durch 
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WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK

2001–2003 – Einsatzerfahrungen 

Wiederbelebung und Nutzung der 

-

Forces sehr schnell die Erfahrung, dass eine 

Fähigkeit vollkommen alternativlos ist – sehr 

schnell führte man an kritischen Zielobjekten 

über die Dächer durch, schon gar nicht bei 

-Kräfte hatten 

aufgrund der Lautstärke der Rotoren eine 

In der Folge wurden die Spezialkräfte bereits 

bei oder kurz nach der Landung samt dem 

-

schuss genommen. Dies war zu risiko- und 

-

lometer hinweg gewann daher schlagartig 

wieder an einsatztaktischer Bedeutung. Auf 

dem langen Weg zu den Zielobjekten und 

insbesondere bei der Annäherung an Einzel-

werden mussten, um vorzeitige Entdeckung 

Kernproblem hierbei war, dass in der Früh-

phase der Kriege Anfang der 2000er Jahre in 

-

mit integriertem Schalldämpfer im Kaliber 9 

mm x 19 eine halb- und vollautomatische 

-

der oben beschriebenen Problemszenarien 

zufriedenstellend, brachte jedoch kaliberbe-

dingt erhebliche Nachteile mit sich: die gerin-

ge tatsächliche maximale Einsatzreichweite 

und die praktisch nicht vorhandene Wirkung 

gegen Schutzwesten. Der schwerwiegends-

der MP5SD-Schütze in einem regulären 

-

wertlos war, weil er nicht wie ein Sturmge-

wehrschütze wirken konnte – insbesondere 

Die kriegsbedingte „Wiederentdeckung“, 

-

-

9 mm x 19 zusammen mit der MP5SD fak-

Kaliber einzuführen. Die einsatztaktische Idee 

dahinter war, dass der vorderste Mann eines 

-

cher im Rahmen der Aufklärung, als oberste 

5-10 Patronen im Magazin Unterschallmu-

-

Entdeckung gewonnen werden. Die Einsatz-

realität hatte nämlich schnell gezeigt, dass 

– selbst bei geräuscharmer Annäherung zu 

konnte, spätestens im dritten oder vierten 

wach wie wehrhaft war und die Spezialkräfte 

mit der schussbreiten Kalaschnikow erwar-

Kämpfer einfach durch die geschlossenen 

beim Anbringen von Ladungen für die Zu-

gangssprengungen oder weil sie im wahrs-

rechtzeitig eingetreten“ hatten.

Für diese Sicherung der Annäherungsphase 

-

man einsatztaktisch vor allem nicht weiter 

den Preis zahlen, dass – wie bei der MP5SD 

der Fall – der Mann mit der Unterschall- Waf-

bei einem sich entwickelnden Feuerkampf 

und insbesondere bei Absetzbewegungen 

feindlicher Kräfte nach Entdeckung kam es 

tatsächlich „auf jeden Mann“ an, da man in 

kurzer Zeit maximale Feuerkraft mit Sturm-

gewehren und Maschinengewehren entfalten 

-

-

basierte auf der leider „physikunabhängigen“ 

-

terschallpatronen auf Basis der Standard-

so gut wie Jeder in der Spezialkräfte- und 

Industrie-Community irgendwann von diesen 

„sagenumwobenen“ Subsonic-Patronen ge-

jahrelange, martyriumsähnliche Rüttelstre-

cke, auf welcher man krampfhaft versuchte 

machen:

Im Kaliber 7.62 mm x 51 war man insofern 

-

sonic- Laborierungen in AR10-basierten 

Plattformen führten in der Regel bestenfalls 

Patrone nichtmal in Bewegung – eine auch 

-

-

denniveau, war nicht im Ansatz realisierbar.

Schwerpunkt der Bemühungen waren da-

-

-

lungen: die Munitionsindustrie versuchte 

Patronen zu laborieren. Unter anderem fer-

Jahr 2002 solche Munition mit einem hinten 

Al Qaida
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-

schoss im Kaliber 5.56 mm.

Die Ergebnisse waren jedoch ernüchternd: 

zwar wurde eine halbwegs zuverlässige 

-

lerdings war diese so schwach, dass die 

als wirklich ausgeworfen zu werden. Die bis 

verrieten, dass praktisch keine ausreichen-

de Liderung -

dungspulver verbrannte derart schlecht, 

massenhaft Pulverreste fanden. Manchem 

Schützen rieselten beim Essen nach dem 

seine Nahrungsmittel, weil die ausgewor-

des Schützen und umstehender Personen 

geschleudert hatten. Weit dramatischer als 

diese eher irritierenden Begleitumstände 

der Nahrungsaufnahme war jedoch das 

-

leitungssystemen

-

Eindruck, ein Wiederlader habe eine halbe 

-

-

gebaut. Auch im Schulterstützentubus, an 

der Zeit erhebliche Mengen unverbrannten 

-

gung nach hinten „gearbeitet“ hatten.

Neben den rein mechanisch-funktionalen 

-

chen Pulverreste verursachten, bestand ins-

-

-

brennt statt zu explodieren, war zumindest 

-

-

Konzeptionell schlossen gleichzeitig prak-

tisch alle Spezialeinheiten ein manuelles 

– nach teilweise jahrelangen Debatten und 

Erwägungen – kategorisch aus.

Um das Jahr 2010 stand für das Erpro-

-

dass auf Basis der eingeführten Patronen 

Unterschallmunition aus ein und derselben 

-

-

-

cial Forces der Army und Navy die ers-

ten Forderungen nach automatischen 

Unterschallmunition aus einem Magazin 

Die US-Firma Advanced Armament Corpo-

Kontakt mit diesen beiden Einheiten, da 

diese nahezu alle Signaturdämpfer für de-

welchem der Dämpfer eine zentrale Rolle 

spielte.

AAC hatte schnell die Chance erkannt 

ihre 2009 „entwickelte“ Patrone unter der 

US-SAAMI15 zur Standardisierung neu an, 

um so den Firmennamen AAC zu verewigen 

und insbesondere die Kaliberbezeichnung 

sich jedoch nur um die bestehende und be-

Patrone.

Die Folge waren ein ca. ein Jahrzehnt an-

dauerndes technisches und funktionales 

Chaos, begleitet von maximaler Industrie-, 

Abb. 4: Der Einsatzdruck im Anti-Terror-
Kampf unmittelbar nach den Anschlägen 
des 11. September 2001 führte dazu, 
dass sogar Munition, welche eigentlich 
noch im „Versuchsstadium“9 war an die 

Forces – aufschlussreiches Label einer 
Verpackung aus dem Jahr 2002. Das 
Los-Kürzel „BLH“ weist die Fa. Black Hills, 
South Dakota/USA als Hersteller aus. 
Die Mündungsgeschwindigkeit betrug 
von 314 bis 344 m/s10, entsprechend ist 

32 °C11 angegeben bzw. beschränkt, da 
sich mit der Außentemperatur auch die 
Überschallgrenze nach oben oder unter 
verschiebt. Insgesamt wurden daher für 
verschiedene Temperaturbereiche min-
destens drei verschiedene Laborierungen 
an die Spezialkräfte ausgegeben, um den 
Überschallknall sicher auszuschließen. Die 
Verwendung war auf den schallgedämpf-
ten Präzisions-Halbautomaten „Special 

zur fehlenden Flugbahngleichheit der 
Unterschall-Munition zur US-Standard- 

12 mit 
-

gefechtspatrone der US Navy vom Typ 

9

10 Umrechnung von Maßeinheit Feet/Fuß in Meter
11

12

deutscher DM11. NATO-Austauschcode AA59.
13 -

mung der Messinghülse im Patronenlager

14

15 Sporting Arms and Ammunition Manufacturer‘s Institute Inc. – dieses normiert US-Zivil-Patronen und Rohrinnen-

und Munition – auf freiwilliger Basis – zu gewährleisten, da das US-Recht keine Beschussvorschriften oder gar ein 
detailliertes Beschussrecht kennt, sondern praktisch nur die Produkt- und Produzentenhaftung den gesetzlichen 

gültigen – CIP mit Sitz in Belgien, in welcher mit Schwerpunkt europäische, aber auch zahlreiche andere Staaten 
Mitglied sind.
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WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK

„Standardisierungen“ für geometrisch wie 

SAAMI und CIP hatten zeitweise jeweils so-

-

out „standardisiert“…

-

-

ten. Erst ab ca. 2015 begannen einige Firmen 

-

grund fehlender geometrischer, gasdruckmä-

Seiten des Atlantiks war klar, dass keine klare 

Basis für die Munitionsindustrie vorhanden 

-

bleme beim Nutzer vorprogra mmiert waren. 

An munitionsseitige Interoperabilität zwischen 

verschiedenen Einheiten im Einsatz war über-

-

verheerende Folgen haben.

Polizei

Insbesondere seitdem die CIP vor relativ 

kurzer Zeit die Normierung für beide Kali-

berbezeichnungen unter der Bezeichnung 
16 zusammengelegt 

Jahrzehnt intensiv betriebenes US-Zivil-

munitionsseitige Basis darstellt.

-

päischen Raum, aber auch in zahlreichen 

weiteren Staaten, ist nun faktisch der CIP-

-

militärischer Standardisierung – für den Be-

-

nitionsindustrie. In diesem Kontext ist festzu-

formaljuristisch nicht verbindlich sind und 

-

fen- und munitionsseitig hiervon abgewichen 

werden darf – empfehlenswert erscheint dies 

jedoch wegen der Austauschbarkeit der 

Munition, sicherheitstechnisch und bzgl. der 

-

Klarzustellen ist auch, dass der CIP-Stan-

dard lediglich bzgl. der Patrone die Maximal-

Minimalabmessungen, sowie die maximal 

-

-

cherheit der Munition zu gewährleisten.

-

-

gen als Ausschlusskriterium zu formulieren.

Dies gilt umso mehr, als dass die CIP einen 

Mindeststandard darstellt und leider zahlrei-

-

absolut elementar sind – und zwar sowohl 

militärisch wie polizeilich:

So existiert derzeit keine Standardisierung 

-

-

drücken an diesen Abnahmestellen, dem 

sog. Port Pressure. Dieser ist jedoch für 

Austauschbarkeit der Munition unter den 

-

oder -gewichte normiert, was jedoch für die 

Zuführung der Patrone vom Magazin ins Pa-

tronenlager und die Flugbahngleichheit ver-

schiedener Munitionssorten entscheidend ist.

Weiteres Problem ist der Umstand, dass die 

hieraus resultierenden Messrohrlängen von 

60 cm eingestuft hat.17 Dies geht jedoch an 

-

-

kommen vorbei: dort werden in der Regel 

-

gesetzt. Derzeit liegt das Interesse deutscher 

-

längen und somit nur bei einem Drittel der 

Länge, welche das CIP-Messrohr aufweist. 

-

ballistischen Werte, ermittelt aus dem CIP-

Messrohr, sind somit mit Werten aus dem 

-

giewerte sind drastisch niedriger aus der 

-

-

-

jektil beim Abgang aus einem kurzen Rohr 

an der Mündung zusätzlich destabilisiert 

werden; weiter verschärft werden die Unsi-

cherheiten und Unwägbarkeiten durch den 

Einsatz von Unterschallmunition aus identi-

-

unter der Schallgrenze in der Regel mit der 

polizeilich so eminent wichtigen Deformation 

-

-Maximal-

-

17

(scheinbar noch neuere Datenblätter mit einem 
Datum von 2019 gerieten durch einen redaktionellen 
Fehler der CIP in Umlauf, geben jedoch keinen 
anderen technischen Stand wider).

-

operativen Adressierung von Terror- und Amoklagen 

deutschen Polizei.
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somit aus den Prüfrohren und bei Muni-

tionsabnahmen nicht zuverlässig abgeprüft 

Diese Kurzübersicht der ballistischen Un-

-

die ebenso dringende wie alternativlose 

Notwendigkeit deutlich, so schnell wie 

Um dieses Problem bis zum vorliegen eines 

-

prüfrohre, welche exakt der Innengeometrie 

-

-

bezogen werden, um industrieseitige und 

-

beschüsse zwecks maximaler Systemkom-

patibilität zu gewährleisten.

Basics und Limitierungen der 

Patrone .300 BLK – genaue Analyse 

erleichtert Auswahlentscheidung im 

Vergleich zum Kaliber 5.56 mm x 45

Fast alle bisher am Markt bekanntge-

Einloch-Boxer-Zündung auf. Dies rührt 

Whisper her, welche aus .221 Remington 

laboriert wurde.

Bis heute werden gewerblich wie zivil 

sowohl kleine Büchsen- wie auch kleine 

Pistolen- Zündhütchen laboriert, was wohl 

darin begründet sein dürfte, dass dieses 

Sonderkaliber ballistisch zwischen einer 

-

ordnen ist.

macht die Patrone fertigungslogistisch 

natürlich ebenso einfach wie lukrativ; bal-

listisch sind hierdurch aber auch die Limi-

tierungen vorbestimmt: bezogen auf den 

-

-

mehrere Nachteile gegenüber Kurzsturm-

bringen:

-

sanz19

-

-

ralschaden-Risiko

folglich schlechtere Durchschlagsleistung 

bzw. geringere Restenergie nach Durch-

schlag bezüglich leichter Schutzwesten

19

Abb. 5: Eine Auswahl derzeit auf dem deutschen Behördenmarkt gängiger, automat-
-

„zuführfreundlich“ (lang, schlank und spitz) bis hin zu „zuführfeindlich“ (kurz, dick und 
stumpf). Die Überdruckpatrone (rechts außen) für den Werksbeschuss muss zwar 

erheblich wenn jeder Schuss von Hand durchrepetiert und ggfs. eine Störung beseitigt 
20 21, MEN-QD 

(o. Abb.)22 23 24, Hornady-Sub-X25, MEN-LFI
LFT (o. Abb.)27, Hornady-Frangible  sowie eine Überdruckpatrone der Beschussämter 

29.

20 Überschall-Einsatzpatrone; Vollmantelgeschoss; 
konventionelle Mantel-Bleikern-Konstruktion (kriegs-
völkerrechtskonform)

21 Überschall-Einsatzpatrone; Deformationsgeschoss; 
der erste Konstruktionsstand war ein konventioneller 
Mantel- Bleikern-Aufbau mit Hohlspitze. Der inzwischen 
vermarktete neue Konstruktionsstand ist ein bleifreies 
Vollgeschoss mit Hohlspitz-Sollbrauch-Aufbau für 

22 „Quick Defense“ – Überschall-Einsatzpatrone; Deforma-
tionsgeschoss; bleifreies Vollgeschoss mit Hohlspitz-

Verformung im Weichziel.
23 Überschall-Einsatzpatrone; Deformationsgeschoss; 

bleifreies Vollgeschoss mit Hohlspitz-Sollbrauch-

Weichziel.
24 Unterschall-Einsatzpatrone; nicht zur Deformation be-

stimmt. Konventionelle Mantel-Bleikern-Konstruktion im 
klassischen sog. „Open Tip Match“-Aufbau.

25 Unterschall-Einsatzpatrone; Deformationsgeschoss; 
konventionelle Mantel-Bleikern-Konstruktion mit 

im Weichziel.

„Lead Free Indoor“ – Überschall-Einsatz- und Trainings-
patrone, insbesondere für die Verwendung in Raum- 
Schießanlangen; Vollmantelgeschoss; konventionelle 
Mantel-Kern-Konstruktion mit bleifreiem Kern.

27 „Lead Free Training“ – Überschall-Einsatz- und 
Trainingspatrone, insbesondere für die Verwendung in 
Raum- Schießanlangen; Vollmantelgeschoss; konven-
tionelle Mantel-Kern-Konstruktion mit bleifreiem Kern.

Überschall-Einsatz- und Trainingspatrone für den 
Einsatz in Räumen, insbesondere auch in besonders 

-
plattformen, Kernkraftwerken etc.; gesintertes, bleifreies 
Vollmaterial-Zerlegungsgeschoss.

29 Überdruck-Patrone nach CIP-Standard; ausschließlich 
-

-
standsetzung; Deformationsgeschoss, sog. Teilmantel-
Rundkopf; konventionelle Mantel-Bleikern-Konstruktion, 
hinten geschlossen.
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WAFFEN- UND GERÄTETECHNIK

.300 BLK

Erst seit dem Jahr 2020 existieren auf dem 

-

-

-

zündung verfügen.

auch für die der US-amerikanischen Firma 

20 Jahren im Rahmen von Aufträgen für 

namhafte US Special Forces-Einheiten der 

-

rung bei der Laborierung neuer Kaliber 

welche mit der in Deutschland etablierter, 

-

bar ist.

-

auch weitgehend in einem vergleichbaren 

Bereich. Lediglich eine Munitionssorte der 

nicht mit den Munitionstypen der anderen 

eher weniger geeignet – auch wenn deren 

terminalballistische Leistungen zeigt.

tung – 5.56 x 45 und .300 BLK – 

Achtung! Verwechslungsgefahr und 

und Munition!

Um das Kaliber insbesondere für den US-

kostengünstig zu halten und damit dessen 

-

ersten zwei Dritteln ihrer Länge praktisch 

typen- wenn auch funktional suboptimal 

und daher nicht empfehlenswert – für beide 

Kaliber genutzt werden.

-

-

Sog. – 

-

fenkonstruktion zur Absprengung von 

-

-

des Schützen.

Sog.  – ver-

sucht man eine 5.56-Patrone aus einer 

-

schulter im Lager verklemmt werden. 

-

trone einfach ausrepetieren und darauf 

weich, kann nicht ausgeschlossen wer-

Lager derart radial verklemmt wird, 

nicht mehr ausreicht um die 5.56-Pat-

rone auszurepetieren und nur noch von 

Instandsetzungspersonal bzw. mittels 

Reinigungsstock von vorne entfernt 

werden kann. Im Einsatz bedeutet dies 

-

-

ner zu nahe, kann dies für den Nutzer 

schnell lebensbedrohlich werden, weil 

er schlicht wehrlos ist.

Diesen grundsätzlichen Risiken kann nur 

teilweise vorgebeugt werden, indem ge-

-

berumbau auf Nutzer- oder Instebene, die 

-

Deformation mittels Sollbruch-Hohlspitz-Konstruktion. Durch die Defor-
mation erfolgt eine Querschnittsvergrößerung auf ca. 15 mm, also rund 
den doppelten ursprünglichen Projektildurchmesser; dies gewähr-
leistet schnellen Energietransfer bei geringer 
Eindringtiefe und entsprechend minimaler 
Umfeldgefährdung; dabei bleibt das Pro-
jektil massestabil, es bilden sich also im 
reinen Weichmedium in der Regel keine 

Knochenbeteiligung.

.300BLK-Munitionstyp erzeugt permanente 
Zuführstörungen wie die Scharten am 
jeweiligen Rand der sehr großen Hohl-
spitze des mittleren und rechten Projektils 
erkennen lassen – links zum Vergleich das 

Abb. 9: Weiteres Problem anhand des-
selben Munitionsbeispiels – die massive 

-
nenlänge führt im Magazin zu unkontrol-
lierter Horizontallage der Patronen sowohl 
beim Laden als auch – rückstoßbedingt 
und daher unvermeidlich – spätestens 
während des Schießens. Hierdurch steigt 
das Störungsrisiko gerade in einer Auto-

30 In der Regel nur eine Pistole
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-

-

mern gekennzeichnet werden.

-

Silhouetten der beiden Patronen, dass die 

aufweist als die 5.56- Patrone. Sofern die 

-

-

mundabdichtung durch Bitumenlack oder 

Permabond aufweist, wird in der Regel der 

-

5.56- Schultergeometrie des Patronenlagers 

hat dann spätestens beim sog. Chamber 

Check  gute Chancen, die Munitionsver-

wechslung zu entdecken. Wurde allerdings 

eine der nachfolgenden Patronen im Maga-

zin verwechselt, bemerkt der Schütze dies 

erst aufgrund der dann eintretenden Funk-

Addieren sich allerdings einige Faktoren 

ungünstig auf, so besteht erhebliches Ri-

siko einer Schützengefährdung: werden 

zum Beispiel durch unerfahrene nicht-

Defense-Munitionshersteller Patronen ohne 

bei Spezialkräften wegen ihrer speziellen 

Projektilanforderungen leider immer noch 

sehr geringe Einschiebewiderstände des 

gefährlich – erfolgt dann aber auch noch 

-

feder ausgestattet ist , kann bereits 

beim ersten Zuladeversuch das 

5.56-Schulter des Pa-

-

se geschoben werden 

vollständig verriegeln. 

Das Ergebnis ist ein sog. 

-

rio“: durch das Einschieben des 

-

kopierte Patrone mit sog. Kom-

pressionsladung erzeugt, bei 

-

raum zwischen Projektilheck 

minimiert oder komplett eliminiert 

wird; zusätzlich zu der nun ohnehin 

kleinere 5.56-Rohr gepresst.

kann dies zu starken Beschädigungen bis 

-

dass der User dessen Beschädigung nicht 

sofort bemerkt, dann einfach nach 

durchlädt und entweder eine wei-

31

32

eine Patrone zugeladen wurde und der Verschluss vollständig verriegelt hat.
33 -

weltbedingungen, wie Sand, Schlamm und unzureichende Schmierung konzipiert wurden. Beispiele hierfür 

Abb. 10: Wie dieses Photo zeigt, sind in 

Patronen problemlos zuladbar. Im Stress 
und/oder gerade bei Munitionsausgabe 
in „loser Schüttung“ kann dieser Fehler 
sehr schnell passieren, nachdem unbe-
absichtigt einzelne Patronen des jeweils 
einen Kalibers unter solche des anderen 
gemischt wurden. Munitionsausgabe und 
– transport sollten daher nur in geschlos-
senen Verpackungseinheiten erfolgen und 
Magazine möglichst immer unmittelbar 
nach Entnahme der Patronen aus der 
kleinsten Verpackungseinheit befüllt wer-
den. Außerdem sollte am Ort der Befüllung, 
insbesondere auf Schießständen, sog. 
„Kaliberreinheit“ herrschen, d. h. es sollten 
nur Patronen des einen oder des anderen 
Kalibers verfügbar sein.

Abb. 11: Simulation der beiden möglichen 
Verwechslungsszenarien, welche bzgl. der 

jeweils „falschen“ Patrone die Störkonturen 
und den Überstand über den Rohrmund 

einem .300BLK-Patronenlager – eine Zün-
dung ist praktisch ausgeschlossen, aber 
ein komplettes Verklemmen durch mehr-

fache Zuladeversuche und/oder starke 
Schließfederkräfte ist durchaus realistisch. 

Unten eine .300BLK-Patrone in einem 

Patrone ist durch mehrere Zuladeversuche 
bereits deutlich in die Hülse geschoben; 

die Patrone ist dadurch nur noch ca. 2 mm 
vom Rohrmund und damit der Verriegelung 

und Möglichkeit der Zündung entfernt!

Abb. 12: Das „Worst case“-Szenario – 
nach mehreren Zuladeversuchen und/

Auszugskräften und/oder fehlender 

31 so weit in die Hülse gescho-
ben, dass sich die .300BLK-Patrone nun 

-
-

herrille, welche auf Höhe des Rohrmundes 
positioniert ist).
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eine 5.56-Patrone, deren Projektile aber 

steckende 7.62-Projektil des ersten Schus-

Szenario, was das Risiko einer Abspren-

wahrscheinlich macht. Bei schwächeren 

denkbaren Risikoszenarien aufgrund von 

Kaliberverwechslungen ist nahezu beliebig.

Dass diese Erwägungen keine „graue 

Anfang der 2010er Jahre in einer US 

Special Forces-Einheit ereignete, als sich 

den Kinderschuhen befand: aufgrund 

einer Patronenverwechslung wurde eine 

-

auch Personenschaden eintrat ist nicht be-

kannt. Um den weiteren „Erfolg“ bzw. den 

– das Arbeitssicherheitsproblem war damit 

-

sungsansatz: neben der oben beschriebe-

nen munitionsseitigen „Kaliberreinheit“ beim 

auf Nutzerebene, jedenfalls unter Arbeitssi-

cherheitsgesichtspunkten, eher abzuraten. 

Stattdessen sollten jeweils vollständige und 

-

in unterschiedlichen Farben genutzt werden.

-

-

te Rolle und bei regulären Polizeikräften dürfte 

-

-

system pro Kaliber durchaus rechtfertigen.

34

https://m.youtube.com/watch?v=RbfIkaNlECo und http://bulletin.accurateshooter.com/tag/300-blk/
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Systemverbund

Von Marc Roth36

Auf Basis des neuen Sturmgewehres 

-

steht.

ähnlich, dass der Ausbildungsaufwand für 

Bedien- und Instandsetzungspersonal auf 

ein Minimum reduziert wird.

munitionsbedingten Eigenschaften sowohl 

Charakteristika einer MP als auch eines 

Sturmgewehres ausweisen.

für das HK437

Seinen Beinamen „Sneaker“ verdankt das 

-

-

-

schen „Schleicher“.

-

drucklader mit Kurzhubkolbenantrieb; im 

-

feuerausführung oder als rein halbautoma-

-

-

hen; Magazinkapazitäten sind 10, 20 oder 

-

-

nutzer inzwischen nahezu zwingend erfor-

derliche abklappbare Schulterstütze auf, so 

-

stellbaren Standard-Schulterstütze – auch 

spezielle Schulterstützen für ballistische 

35 Dieser Beitrag besteht aus zwei Teilen: Teil 1 befasst 
sich schwerpunktmäßig mit der Patrone .300BLK, 

Systemverbund mit der Munition, und gibt auch 
Hinweise zur ballistischen Einordnung der Leistungs-
fähigkeit der .300BLK aus den derzeit polizeilich 
hauptsächlich nachgefragten Rohrlängen 7“ und 9“ 
im Vergleich zu anderen gängigen, schultergestützten 

genutzter Munition.

-
duktstrategie und Leiter Sonderaufgaben eingesetzt. 
Im Rahmen seiner Tätigkeit berät er u. a. seit über 
15 Jahren militärische und polizeiliche Spezialkräfte, 
sowie Nachrichtendienste verschiedener Nationen, 
zwischen 2003 und 2013 schwerpunktmäßig US 
Special Forces im Zusa mmenhang mit deren 
Anti-Terror-Einsätzen in Afghanistan und dem Irak. 
Hierbei begleitete er u. a. auch die einsatztatktische 
und konzeptionelle „Wiedergeburt“ der Patrone .300 
Whisper/Blackout bei Tier1-Special Forces ab dem 
Jahr 2003 und ist seit dem Jahr 2020 maßgeblich an 

37 Druckknopf

 Hebel

-

häuseunterteilen, welche auf Nutzerebene 

-

-

-

-

-

Bedienelementen, M-Lok-Handschutz sowie 
höhen- und längenverstellbarer Standard-

schulterstütze (Wangen- und Schulteranlage 

Einsatz ballistischer Helmvisiere stehen 
außerdem die längenverstellbare sog. 

abnehmbarer, verstellbarer Wangen-
-

terstütze zur Verfügung; beide Modelle 
sind längenverstellbar.
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-

gen entschieden. Letztere birgt gerade im 

Laufe einer langen Nutzungsdauer mehrere 

Risiken: durch die Schussvibration ist nicht 

-

nen Nutzer dazu verleiten – sei es aus Lan-

-

reiche negative Folgen haben kann.

sich eine durchgän-

gige Pica-Rail nach 

-

wahlweise über 

Schnittstelle punktuell 

kürzere oder längere Pica-

Stücke adaptiert werden; 

-

-

matisch anklappendem Durchladehebel; 

dieser läuft beim Schuss nicht mit, kann auf 

Nutzerebene wahlweise links oder rechts 

-

mes Durchladen genutzt werden.

Abb. 15: HK437-9“ mit angeklapp-
ter, taktischer Schulterstütze und 

aufgesetztem Signaturdämpfer der 

Bauzustand entsichert und abgefeuert 
werden.

die Durchladung vorne unterscheidet sich geringfügig von den Vorgängermodellen, 
da nach dem Arretieren des Verschlusses in hinterer Stellung der Durchladehebel von 

Hand wieder nach vorne geführt und verrastet werden sollte. Dies ist jedoch in der 
-

iert und erprobt hat, dass selbst beim Nachvorneschlagen des hinten „vergessenen“ 
Durchladehebels durch die Verschlussauslösung, der Durchladehebel keinen Schaden 
nimmt – selbst wenn dies hunderte Male erfolgt. Außerdem kann dieses Szenario nur 

bei Leerdurchladungen oder beim ersten Fertigladen auftreten, da der Ladehebel nicht 

in vorderer Rastposition, da nach dem Magazinwechsel mittels Verschlussauslöser am 

POLIZEIPRAXIS  I  Ausgabe 2021/2
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Verstellung um eine Wippenkonstruktion handelt („Napoleon“) sind die Stellungen auf der 
-

genutzt. Sofern jedoch mit dem Signaturdämpfer Unterschallmunition zuverlässig ver-

-

zur Folge. Daher stellt dies einen reinen Notfallmodus dar, welcher niemals im Rahmen der 
Ausbildung und im Einsatz nur bei taktischer Unvermeidbarkeit genutzt werden sollte.

39

„Unterschall-Munition“ lässt erahnen, warum das Entwicklungsteam ihr den Namen 

während des Einsatzes im Anschlag auf die jeweils andere Munitionssorte umstellen.

-

beseitigung bzw. beim Durchladen kann 

werden; insbesondere im Liegendanschlag 

-

-

nerlei Limitierungen bzgl. Anbauteilen bzw. 

der heute fast schon „üblichen“ Anbautei-

wohlüberlegt gewählt werden, damit beim 

Anschlagen oder Durchladen eine intuitive 

und stressresistente Bedienung gewährleis-

tet bleibt.

Positionen beziehen sich auf Muni

-

-

verstellung.

-

lungen mit zwei Positionen, beziehen sich 

diese aber gerade nicht auf den Betrieb 

Unterschallmunition, unabhängig davon, ob 

-

verwendete Munitionsart.
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-

automatische Nutzungsszenarien: 

einsatztaktische Konzeptionäre oft über-

nämlich die MP5SD, aber eben auch die 

gerter Ersatz für die MP5SD gefordert und 

-

schallmunition mit Signaturdämpfer  am 

Markt abgefragt.

-

Flexibilität:

Nutzungsszenarien überhaupt mit einer 

aufgesetztem Signaturdämpfer, ohne Be-

20 Jahren US Special Forces dazu veran-

zu fordern.

Es muss allerdings klar gesagt werden, 

den Idealzustand darstellen kann und somit 

immer als „Notbetrieb“ betrachtet werden 

-

-

Munitionsabnahme bzw. ein Dauerbe-

schuss in beiden Betriebsarten durch den 

dann zu beachten, dass die beiden Positio-

-

nen – insgesamt wären somit mindestens 

tion mit aufgesetztem Signaturdämpfer zu 

-

-

haft sein.

sondern auch vor gegnerischer 

-

-

recht lauten Mündungsknall, da es sich 

gerade im urbanen Umfeld, die Position 

des Schützen verraten. Der Mündungs-

knall führt im Einsatz mindestens zu zeit-

Kommunikation mit den Kollegen massiv.

wie für Spezialkräfte.

ist es wichtig auch in diesem Kontext gleich 

vergleichen:

werben in fast schon „marktschreie-

rischer“ Weise mit simplen „Schallre-

berücksichtigt weder die Art der dB-

noch die Frequenzunterschiede des 

deutlich unangenehmerer Schuss 

trotzdem einen deutlich niedrigeren

Schallpegel in dB aufweisen.

-

gleichbarkeit wird noch weiter ver-

zerrt – und die Werte damit endgültig 

„wertlos“ – durch die nahezu unüber-

schaubare Zahl von Messaufbauten, 

-entfernungen und vor allem Messmit-

teln, welche untereinander nur Eines 

gemeinsam haben: nämlich, dass die 

jeweils ermittelten Werte eben gerade 

nicht vergleichbar sind.

praktisch alternativlos, dass dieser vom An-

bieter Messwerte auf Basis exakt vorgege-

bener Messmittel und -aufbauten abfordert. 

Selbst dann bleibt noch die Unsicherheit, 

in welcher Umgebung und bei welchen 

Umweltbedingungen die jeweiligen Schall-

druckwerte ermittelt wurden – in einem 

warme bzw. trockene oder feuchte Klima-

bedingungen.

39 Handschutz zur besseren Anschauung demontiert
40

eigentlich das Nutzungsszenario 2.) ab: Überschall-
munition mit Signaturdämpfer. Da die MP5SD jedoch 
mit 30 Bohrungen im Rohr versehen ist, um jede 
Überschallmunition auf Unterschallgeschwindigkeit zu 
reduzieren, handelt es sich aus Nutzerperspektive um 

einsatztaktisch betrachtet, in das o. g. Nutzungssze-
nario 3.).
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Im Ergebnis bleibt daher nur, im Rahmen 

von Ausschreibungen oder Marktsichtun-

anzukaufen

Kandidaten-Modelle der Signaturdämpfer 

-

nitionssorte mit identischem Messaufbau, in 

identischer Räumlichkeit und unter gleich-

-

Derzeit existiert in der deutschen Polizei lei-

der kein bundesweit standardisierter Mess-

aufbau zur Messung des Schalldrucks, ins-

Ein weiteres konzeptionelles Spannungs-

-

schen konventionellen Signaturdämpfern 

und solchen, welche geringeren Rückdruck 

Schützenrichtung erzeugen .

Zunächst erscheint die Wahl einfach und 

zugunsten der seit ca. 10 Jahren am Markt 

-

pressure-reduzierten Modelle auszufallen, 

Wie der geneigte Leser bereits erahnt, müs-

Nachteilen erkauft werden: da die Redu-

Innenvolumen des Dämpfers erreicht wer-

zu rund 200 g mehr als ein konventionelles 

-

praktisch nicht mehr realistisch umgesetzt 

werden kann. Insbesondere mit der zusätz-

lich sehr ausladenden M-Lok-Schnittstelle 

Anschlag nur noch schwer zu umgreifen ist 

41

- Schalldrücke; daher sind Messungen des Schalldrucks mit aufgesetztem Signaturdämpfer nur mit identischer 
Rohrlänge vergleichbar.

42 Sog. „Backpressure Reduced“-Konstruktionen, oft auch entsprechend als „BPR“ abgekürzt.

Versuchsaufbau Schallpegelmessung

Abb. 21: Beispiel für einen einsatznahen bzw. arbeitsschutzorientierten Versuchsaufbau zur Messung des Schalldrucks mit den 
beiden Messpunkten jeweils am Ohr des Schützen sowie 2 m rechts daneben am nächstgelegenen Ohr des Nachbarschützen.
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-

stark zunimmt, sondern auch zu extremer 

resultieren in der Einsatzrealität zusammen 

-

tiv noch weit unkomfortabler. Der zweite 

schwerwiegende Nachteil der Backpres-

sure-reduzierten Modelle ist die Ableitung 

-

akustische Signatur gegenüber konven-

tionellen Dämpfermodellen deutlich. We-

vor allem aber wegen der deutlich schlech-

teren Schalldämpfungswerte, lehnen be-

reits die ersten führenden Spezialeinheiten, 

insbesondere für die sog. „Schleicher“-

ab und nehmen lieber den hinteren Aus-

Priorisierung ist nicht nur einsatztaktisch 

schlüssig, sondern auch im Rahmen der 

-

die unmittelbare Bedrohung von Leib und 

Leben durch gegnerische Kräfte aufgrund 

-

-

tiertem Signaturdämpfer vorgesehen ist, 

welcher den Signaturdämpfer – je nach 

auch für reguläre Kräfte:

-

zen Rohrlängen Anschlagsarten, bei 

-

-

licht.

Räumen wird das Risiko von eigenen 

-

fer erheblich reduziert.

weniger „martialischen“ Eindruck und 

entgegen.

Abb. 22: HK437-7“ mit eingeschobener taktischer 

Handschutz-Studie zur Teilüberdeckung des Signatur-

ausschließlich mit Dämpfer verwenden. 

Abb. 23: sog. Überdeckungshand-
schutz von links vorne betrachtet.
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-

lich durchgeladen hat.  Daher erfolgt spä-

der sog. Chamber Check, bei dem der 

-

welche über entsprechende Markierungen 

-

realisiert wird: der User legt seine Daumen-

kuppe in die entsprechende Mulde und 

-

-

schlussträgers auf einer Linie mit der jewei-

ob sich eine Patrone im Lager bzw. auf dem 

43

-

schluss wieder geräuscharm langsam nach 

vorne bis dieser verriegelt. Selten erforder-

lich, aber vorhanden: der Durchladehebel 

werden.

Zweck der o. g. gehäuseseitigen Begren-

zungsmarkierungen ist es, zu verhindern, 

-

gang zu weit ausgezogen und entweder 

komplett ausgeworfen wird, oder sich die 

-

gelungsstück verklemmt, da diese vom in-

seitlich ausgesteuert wird.

Abb. 24: Die Chamber-Check-Mar-

müssen jeweils mit der Vorderkante 

darf keinesfalls weiter zurückgezogen 

die Patrone sichtbar. Danach kann der 
Nutzer den Verschluss wieder problem-
los und geräuscharm in die Verriegelt-
Stellung zurückgleiten lassen.
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Die Qual der Wahl: die ballistische 

Einordnung der .300BLK in Ab

grenzung zu Maschinenpistole 

Wie bereits dargelegt, handelt es sich bei 

mittleren Rohrlängen von 7“ und 9“, um 

Mischform zwischen MP und Sturmge-

wehr.

Für die Perspektive des einsatztaktischen 

Konzeptionärs kann die Einordnung und 

Abgrenzung formelhaft auf einen recht 

einfachen Nenner gebracht werden:

-

überlegen: Je nach Rohrlänge liegt im 

der MP-Kaliber. Dies ist nicht verwunder-

die MP-Kaliber praktisch Pistolenkaliber – 

insofern ist dies, ballistisch gesehen, ein 

-

auf Leichtschutzwesten bis ca. 100m 

Entfernung Priorität gegenüber der reinen 

Energiemenge haben, ist die MP7 sicher-

lich die erste Wahl; insbesondere auch 

– als einziges schultergestütztes, polizeili-

Unterschallmunition, ohne die Notwen-

leichte Schutzwesten im Nahbereich noch 

mühelos durchschlägt.

-

nur im Unterschallbereich mithalten – und 

Schleicher der Spezialkräfte einsatztak-

tisch relevant.

als MDW  regulärer polizeilicher Kräfte 

alleine ausschlaggebend ist, ist jedoch 

44
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mittleren Rohrlängen – der Kalaschnikow-

-

-

zeit mit Masse genutzte Patrone 5.56 mm 

meist fahrzeuggebundenen Nutzung poli-

-

den, wird an dieser Stelle auf die Darstel-

-

gleichbar mit der Kalaschnikow verzichtet 

– natürlich würde dies das Energie-Delta 

erheblich verringern oder gar eliminieren, 

aber in der Einsatzrealität kann niemand 

Abb. 25: Vergleich der Mündungsenergien im Überschallbereich
Bzgl. der Energiemenge ist die .300BLK weit überlegen und daher immer eine Verbesserung gegenüber einer MP.

9 mm x 19  –  4,6 mm x 30  –  300 BLK  –  7,62 mm x 39

POLIZEIPRAXIS  I  Ausgabe 2021/2



37

nicht mit einem Messer zu einer 

Energieüberlegenheit die Prioritäten sind, 

bleibt gegenüber der Kalaschnikow unver-

ändert lediglich das bekannte und bewährte 

Kaliber 7.62 mm x 51 aus einem Kurzsturm-

die Energie der 7.62 mm x 51 rund 25% 

über der der Kalaschnikow- Patrone  und 

bietet so auch zuverlässige Wirkung gegen 

-

-

Der ballistische „Preis“, welcher hierfür be-

zahlt werden muss, ist das entsprechend 

-

Einzelfällen mit hoher Restenergie aus dem 

-

genüber austreten kann.

Wie immer bei diesen Spannungsfeldern, 

ist guter Rat sehr teuer und am Ende des 

-

tem polizeilich genutzt wird: kommt es in ei-

nem stark frequentierten Bahnhof zu einem 

-

sucht hingegen ein polizeilicher First Res-

ponder mit einer MDW im Kaliber 5.56 oder 

Schuss in den Motorblock zu stoppen, 

dürfte dies ungefähr so enden, als ob man 

-

nimmt – das Fahrzeug wird nicht gestoppt 

und explodiert in einer Menschenmenge, 

In jedem der beiden Fälle wäre realistisch 

von einem, jeweils vollkommen gegen-

45 Verschossen aus einer Standard AK47/AKM mit ca. 

Unterschallbereich

gleichzeitig praktisch mit der Kalaschnikow-Unterschallpatrone gleichzieht.

9 mm x 19  –  4,6 mm x 30  –  300 BLK  –  7,62 mm x 39
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sätzlichen, medial-politischen Aufschrei 

-

gen auszugehen: im Szenario 1 – „Poli-

starken Kalibern, Tod Unschuldiger wäre 
vermeidbar gewesen.“, Szenario 2 – „Poli-
zei vollkommen unzureichend bzw. viel 

Bedrohungslagen wurden nicht erkannt.“

Fest steht jedoch zumindest Eines: mit 

einer 9 mm-Maschinenpistole ist es jeden-

Kalaschnikow. Einfaches Fazit: die .300BLK kommt bei gleichen oder geringeren Rohrlängen näher an die Leistung der Kalaschnikow-

300 BLK  –  5,56 mm x 45  –  7,62 mm x 51  –  7.62 mm x 39

Bedrohungslagen des 21. Jahrhunderts 

mit Kalaschnikow-Attentätern und spreng-

-

sam zu begegnen.

Um es kurz zu sagen: gegenüber einer 9 

mm-MP ist terminalballistisch praktisch 

-

-

-

besserung und wird den og. Bedrohungen 

zumindest deutlich besser gerecht.

POLIZEIPRAXIS  I  Ausgabe 2021/2



39

Fazit:

in einer Bedrohungslage auf Basis des 

Sturmgewehr, das Kaliber 7.62 mm x 

-

und Durchschlagsleistung herzustellen. 

Dies gilt insbesondere, was Wirkung 

gegen keramikbasierte Schutzwesten-

platten, Windschutzscheiben und Motor-

hierzu in der Lage.

Lediglich im Bereich der Unterschall-

Wirkung der Kalaschnikow-Unterschall-

Es ist sehr hilfreich den einsatztaktischen 

kennen. Dann versteht man sofort, was 

die Stärken bzw. Alleinstellungsmerkma-

le dieses Kalibers sind:

Die gegenüber den bisher polizeilich 

-

Rohrlänge auf die polizeilichen Mitteldi-

mit vergleichbaren Leistungen der 5.56 

-

BLK gegeben gegenüber der Pistolen-

patrone 9 mm x 19, verschossen aus der 

MP5 und MP5SD.

Rohrlängen von 7“ und 9“ ist damit der 

sowohl für die MP5 als auch die MP5SD 

Sofern jedoch erwogen wird, Kurzsturm-

-

-

taktischen, vor allem der terminalballis-

tischen Erwartungshaltung alternativlos. 

Insbesondere Parameter wie maximale 

Einsatzentfernung in Abhängigkeit von 

-

dien, erwartete Mindestrestenergiemen-

gen hinter den Schutzmedien, wiederum 

in Abhängigkeit zur Schussentfernung, 

-

fen- und Munitionskombination in jeweils 

beiden Kalibern zu vollkommen unter-

schiedlichen Bewertungen führen.

Auch die Interoperabilität mit anderen 

Polizeieinheiten des Bundes und der 

Alliierten bei grenzübergrei-

Rahmen von Auslandsein-

sätzen werden logistisch wie 

-

-

-

der national noch internatio-

nal standardisierte Patrone 

Bezogen auf den innerdeut-

schen, polizeilichen Einsatz 

eine einzigartige Flexibilität 

für den Einsatz als MP-Er-

Spezialkräfte mit und ohne 

Signaturdämpfer, aber auch 

vor allem als Mitteldistanz-

-

schallbereich gegenüber der 

MP im Kaliber 9 mm x 19 die 

entfernung von ca. 75-100m mit der 

Jedenfalls setzt sich für diesen Ein-

stufenweise Ende der über 50-jährigen 

fort, das in den 1990er Jahren mit der 

Einführung von Kurzsturmgewehren im 

Weiterführende konzeptionelle Infor-

mationen, inklusive Längenverglei-

Flugbahnkurven für verschiedene 

Sie in der Sonderbroschüre „Hand-

-

 unter 

www.heckler-koch.com in der Rubrik 

„Unternehmen“-„Downloads“.
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